
Die Baukunst Alt-Münchens

Autor: Steinlein, Gustav | ISBN: B002ZTXOUM

II. Abschnitt:  Baugeschichtliche und bautechnische Erläuterungen zu den Stadtbildern.
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<p style="text-align: center;">37: Die alten herzoglichen Zeugh&auml;user an der Kuhgasse.

Abb. 37: Die alten herzoglichen Zeugh&auml;user an der Kuhgasse.

An der jetzigen Salvatorstra&szlig;e (fr&uuml;her Kuhgasse geannt) und am Salvatorplatz stand

&mdash; (auf einem Teil des Areals befindet sich jetzt das Kultusministerium) &mdash; ehemals das

gro&szlig;e und kleine herzogliche R&uuml;sthaus (Zeughaus); am 8. Mai 1599 brannte das kleine

Zeughaus nebstt der Schmiede ab.68) Da die Kriegsger&auml;te und Waffen aller Art sich zu sehr

vermehrten, war der Raum in den Zeugh&auml;usern nicht mehr ausreichend, Herzog Maximilian

lie&szlig; deshalb nach vollendeten Residenzbau in dem &ouml;stlich an diesen anschlie&szlig;enden

Residenzgarten, welcher nicht weiter ausgedehnt werden konnte und dem Geschmack des Herzogs nicht

gen&uuml;gte, zuletzt auch schon zu Nutzzwecken verwendet wurden,69) 1613 ein neues Zeughaus

errichten, bestehend aus f&uuml;nf gro&szlig;en Geb&auml;uden nebst einer Kapelle, die zusammen

einen gro&szlig;en Hog umschlossen; die f&uuml;nf Zeugh&auml;user waren durch Zwischenbauten

miteinander in Verbindung gesetzt. Diese f&uuml;n Zeugh&auml;user sind im Plane I von 1570 leicht

zu erkennen.)

In den alten Zeugh&auml;usern an der Kuhgasse sollen bei 100 St&uuml;ck schwere Gesch&uuml;tze

verwahrt gewesen sein; eines dieser Gesch&uuml;tze sehen wir in Sandtners Modell an der

Stra&szlig;enseite, auf Konsolen aufruhend, an der Unfassungsmauer des Hofes angebracht. Diese

sonderbare Aufbewahrung einer so gro&szlig;en Kanone (sie mu&szlig; nach den zur Verf&uuml;gung

stehnden Anhaltspunkten ungef&auml;hr sechs Meter lang gewesen sein) hat mich auf den Gedanken

gebracht, da&szlig; wir in dieser Kanone die 16 Fu&szlig; lange, h&ouml;lzerne B&uuml;chse mit

Eisenringen vor uns haben, von der uns Sigismund Riezler70) erz&auml;hlt, da&szlig; sie den

aufr&uuml;herischen Salzburger Bauern abgenommen worden war. Riezlers erw&auml;hnt ihrer&nbsp;

bei der Beschreibung des Einzugs Kaiser Karls V. in M&uuml;nchen (Pfingsten 1530). Bei diesem Feste

war eine Viertelmeile vor der Stadt ein h&ouml;lzernes Schlo&szlig; errichtet worden, da&szlig; zum

Schlu&szlig; eines Scheinangriffes in Tr&uuml;mmer geschossen wurde; zu diesem Zweck hatten die

bayerischen F&uuml;rsten ihre Artillerie, an die 100 Gesch&uuml;tze usw. auffahren lassen; als

Kuriosit&auml;t sah man darunter die oben erw&auml;hnet h&ouml;lzerne Kanone.
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Dar&uuml;ber ist kein Zweifel, da&szlig; die im Modell sichtbare Kanone nicht aus Metall gewesen

sein konnte, da sie sonst von der verh&auml;ltnism&auml;&szlig;ig schwachen Mauer nicht h&auml;tte

getragen werden k&ouml;nnen, auch die L&auml;nge der Kanone stimmt ungef&auml;hr mit der von

Riezler erw&auml;hnten Kanone &uuml;berein.

68) Urgeschichten aus M&uuml;nchen, II. Teil, &sect; 131.

69) F&uuml;hrer durch die Residen zu M&uuml;nchen, Seite 17.

70) Geschichte Bayerns, Band 4, S. 225.
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